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Sehn Sabre Seuffcher Sozialpolitik, 

Gegenwärtig find es zehn Jahre, jeitdem die Botſchaft Kaiſer 
Wilhelms J. erſchienen iſt, durch welche der greiſe Monarch ans 
kündigte, daß es auch die Aufgabe der Geſetzgebung ſei, berechtigte 
Wünſche der Arbeier zu erfüllen, daß die arbeitende Klaſſe den⸗ 
ſelben Anſpruch auf Schuß des Staates habe, wie alle übrigen. 
Die ſozialpolitiſche Botſchaft, welche zum Ausgangspunkt der 
deutſchen Sozialgeſetzgebung geworden iſt, die in vielen anderen 
Staaten ſchon theilweiſe Nachahmung gefunden hat, iſt ſ. Z. 
heftig umſtritten. Es herrſchten ſehr verſchiedene Anſichten bezüg⸗ 
lich des Eingreifens der Reichsgeſetzgebung in dieſe Verhältniſſe, 
es wurden mancherlei Befürchtungen laut, wie der Ausgang dieſer 
Geſetzgebung ſein werde, und was dergleichen Dinge mehr waren. 
Daß überaus große Schwierigkeiten hier obwalleten, war von 
vornherein klar; zwar gelang es noch ziemlich leicht, die neue 
Geſetzgebung über das Krankenkaſſenweſen unter Dach und Fach 
zu bringen, aber bei der Unfallverſicherung ging dann die liebe 
Noth an. Es koſtete wiederholte Seſſionen des Parlamentes, bis 
das zweite dieſer großen Sozial⸗Geſetze endlich unter Dach und 
Fach war. Noch erheblicher waren die Schwierigkeiten bei der 
folgenden Alters- und Invaliditäts- Verſicherung für Arbeiter, die 
noch vom Fürſten Bismarck im Reichstage kurz, aber kräftig ver⸗ 
treten wurde: man ſtritt zuerſt über den Reichs⸗Beitrag, bis es 
ſchließlich klar wurde, daß, wenn man überhaupt die Verſicherung 
wolle, man auch den Reichs⸗Beitrag werde bewilligen müſſen, 
obgleich derſelbe für die Reichskaſſe eine neue ſchwere Belaſtung 
bedeutete. Hauptſächlich in Folge der unermüdlichen Thätigkeit 
des Staatsſekretärs von Bötticher, der dafür den Schwarzen 
Adlerorden erhielt, iſt das Geſetz dann endlich fertig geworden, 
nicht tadellos, aber als Verſuch befähigt. Nach dem Inkrafttreten 
des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes handelte es ſich 
um den weiteren Ausbau der Sozial⸗Geſetzgebung. Zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Reichstage hatten wegen Einſchrän⸗ 
kung der Frauen: und Kinderarbeit und Schutzbeſtimmungen zu 
Gunſten der Arbeiter ſchon länger Meinungsverſchiedenheiten 
beſtanden. Wiederholt hatte der Reichstag hierauf bezügliche 
Beſchlüſſe gefaßt, die aber unerledigt blieben. Nunmehr nahm 
auch der Kaiſer dieſe Angelegenheit auf, und es iſt bekannt, daß 
hieraus die erſten Differenzen mit dem Fürſten Bismarck ent⸗ 
ſtanden, die in ihrer Zuſpitzung ſchließlich den Kanzlerwechſel 
herbeiführten, während der Reichstag ſelbſt mit ſehr großer Mehr⸗ 
heit das neue Arbeiterſchutzgeſetz bewilligte. Wir haben alſo vier 
große Sozialgeſetze im Laufe der letzten zehn Jahre entſtehen 
ſehen: Krankenkaſſengeſetz, Unfallverſicherungsgeſetz. Geſetz über 
die Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung der Arbeiter, und endlich 
das Arbeiterſchutzgeſetz. Jetzt am Schluſſe der zehn Jahre mag 
fo Mancher die geleiftete Arbeit als wenig bedeutend im Ver⸗ 
dältniß zur Zeit taxieren; er vergißt aber, daß in dieſen zehn 
Jahren allein im deutſchen Reiche mehr geleiſtet iſt im Intereſſe 
der Arbeiter, als in ganz Europa während der letzten fünfzig 
Jahre. In den meiſten europäiſchen Induſtrieſtaaten ſollen die 
Arbeiter erſt noch an politiſchen und ſozialen Rechten bekommen, 
was den deutſchen Arbeiter ſchon haben. Das wollen wir nicht 
vergeſſen. 

Zehn Jahre ſind in der Geſchichte der Nationen nur eine 
ganz winzige Zeit, wenn ſie auch dem mitlebenden Geſchlecht recht 
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Einige Minuten ſtanden die beiden Herren, tieferſchüttert 
auf die Leiche blickend, und im flilen Herzen ein Gebet ſprechend 
für den armen halbwilden Menſchen, der hier niedergeſchmeltert 
lag von Gottes Hand, zugleich aber auch ein Dankgebet zu dem 
Allgerechten, welcher in dieſer Stunde ein furchtbares Verhäng- 
niß vom Haupte der Unſchuldigen genommen. 

„Kommen Sie raſch, lieber Steinmann!“ ſprach dann der 
Arzt mit gedämpfter Stimme, „jetzt gilt es, den Lebenden Hilfe 
und Erlöſung bringen.“ 

it Rudolf's Beiſtand kam der alte Herr mühſam nach 
oben, während jener raſch hinaufturnte. 

Der alte Riehl it ſehr krank,“ fuhr der Doctor, als ſie 
der Stadt zuſchritten, fort, „ich fürchte, daß die größte Eile 


Noth thut, wenn er noch eine kurze Zeit ſich der Freiheit er- 
freuen len 9 lag es nicht, daß mir ein Alp von der 


Seele ge die Tochter und ihr Liebſter, jener Volon⸗ 
tär Hamburt, im Grunde verdächtig genug waren. Jetzt muß 
dieſer junge Herr aber vors Brett, weshalb er die Geschichte jo 
lange verſchwiegen und Unſchuldige dafür hat büßen laſſen. 
Das iſt ja immer an und für ſich ſchon ein ſehr großes Ver⸗ 
brechen.“ 5 
„Ganz ſicherlich, Herr Doctor, wenn wir ihn nur erſt 
hätten, biejen Volontär, dann ſollte er der gerechten Strafe ge⸗ 
wiß nicht entgehen.“ 8 
jus „Nur erst hätten? — Der iſt doch noch ſehr leicht zu 
aſſen.“ 

„Freilich, wenn er in Rautenhof wäre,“ erwiderte Rudolf, 
eiligſt ausſchreitend, „aber er hat mit einem kühnen Griff in 
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lang erſcheinen mögen. Und bei dem Neuen, das ſich in dieſen 
zehn Jahren vollzog, iſt dieſe Periode doppelt kurz zu nennen. 
Der ſocialpolitiſchen Botſchaft Kaiſer Wilhelms vorausgegangen 
waren die bekannten Attentate von Hödel und Nobiling auf 
den guten alten Herrn, dann kam der Erlaß des Socäaliſten— 
geſetzes, und hinterher eine wirthſchaſtliche Kriſe, die zeitweilig 
beſſeren Verhältniſſen Platz machte, aber ſich in den letzten Jahren 
wieder recht empfindlich verſchärft hat. An Streikbewegungen 
und kriegeriſchen Allarm-Gerüchten haben wir in dem Jahrzehnt 
erſt recht keinen Mangel gehabt, Alles erſchwerende Umſtände, 
welche wohl geeignet waren, hemmend auf den Gang der Geſetz⸗ 
gebung einzuwirken. Um alle dieſe Dinge haben ſich Reichs re⸗ 
gierung und Reichstag aber noch verhältnißmäßig wenig bei der 
Schaffung der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung gekümmert, viel 
ſchwerer fiel ins Gewicht, daß man es in der Hauptſache mit 
etwas ganz Neuem zu thun hatte, wofür bisher keine praktiſche 
Erfahrung vorhanden war. Man wollte und konnte auch nicht 
einen Schritt ins Dunkle hineinthun, da man befürchten mußte, 
bei weiterem Fortſchreiten recht tüchtig auf die Naſe zu fallen. 
Es war Wohl und Wehe der deutſchen Induſtrie und der 
deutſchen Arbeiterſchaft, welches hier auf dem Spiele ſtand, und 
da mußte der Satz denn Anwendung finden: Probieren geht 
über Studieren! Deulſchland hatte einmal die Arbeitergeſetz— 
gebung begonnen, und konnte ſich nun nicht dadurch lächerlich 
machen, daß es plötzlich die ganze Geſchichte wieder fallen ließ 
und die Flinte ins Korn warf Unſere Socialgeſetzgebung hat 
ihre Fehler; aber es ſoll einmal ein Geſetz geſucht werden, 
welches in ſeiner erſten Form tadellos war. Ein ſolches giebt 
es nicht, ein ſolches wird auch Niemand fertig bringen. Die 
Soctalgeſetzgebung ſoll auch nicht jo für alle Zeiten bleiben; aber 
wenn geändert wird, ſoll auch darauf gehalten werden, daß jede 
Aenderung auch eine Beſſerung iſt. Daß fie gegen frühere Zu: 
ſtände recht viel gebeſſert hat, iſt außer Frage. 

Im Krankaſſenweſen lag früher Manches im Argen, und 
mit der Entſchädigung von Arbeitern, welche durch einen Unfall 
erwerbsunfähig geworden waren, ſah es mehr als ſchlimm aus. 
Wir hatten allerdings das Haftpflichtgeſetz, und wenn auch das 
Gute, welches dieſes geleiſtet, nicht verkannt werden ſoll, es hat 
doch auch vielen Streit und zahlloſe Prozeſſe hervorgerufen. 
Häufig genug blieben verunglückte Arbeiter in Folge irgend 
welcher Zwiſchenſälle ohne alle Entſchädigung. Alle dem iſt jetzt 
durch die Unfallverſicherung ein Riegel vorgeſchoben. Die Alters: 
und Invaliden⸗Verſicherung hat heute noch ihre zahlreichen Geg⸗ 
ner; ihr Werth wird anerkannt werden erſt, wenn auch die 
Invaliden⸗Verſicherung Platz greift, die jedem arbeitsunfähigen 
Verſicherten eine Unterſtützung zuweiſt. Die Beträge erſcheinen 
Manchem als geringe. Darauf läßt ſich antworten: Wenn ſie 
erhöht werden können, ſo wird das in Zukunft ſchon geſchehen! 
Neues gefällt ſelten ſofort überall, und an der Alters- und In⸗ 
validen⸗Verſicherung find ja auch thatſächlich Verbeſſerungen 
wünſchenswerth. Aber der Reichslag hat das Geſetz nun einmal 
ſo beſchloſſen, und jedes Geſetz verlangt Reſpect, bis es eben auf 
dem verfaffungsmäßigen Wege geändert wird. 


Daß die deutſche ſozialpolitiſche Geſetzgebung aller und jeder 
Unzufriedenheit und Noth im Reiche mit einem Male ein Ende 
machen werde, hat Niemand erwartet. Das wird auch nicht ge⸗ 


„Alle Wetter, davon weiß ich ja kein Wort. — Laufen 
Sie nicht ſo ſchrecklich, mir geht der Athem aus. Der elende 
Wicht, ſeinen Wohlthäter noch obendrein zu beſtehlen. Hören 
Sie, Aſſeſſor, ich will nach Hauſe gehen und von da nach dem 
Gefängniß, um nach dem alten Riehl zu ſehen. Die Geſchichte 
hat mich angegriffen. Will auch für den Transport der Leiche 
ſorgen. — es kann vom Hospital aus mit einer Bahre geſche⸗ 
hen. Eilen Sie nur mit ihren langen Beinen davon, nehmen 
Sie aber den Stadtſekretär mit, der Polizei und Magiſtrat 
vertritt.“ 

Rudolf nickte und eilte wie ein Schnellläufer davon, gera⸗ 
dewegs in das Brandner'ſche Haus, wo er, wie wir geſehen, im 
Fluge ſein Glück umarmte. 

In dieſer letzten Nacht war es mit dem alten Riehl ſo 
ſchlimm geworden, daß der Wärter, welcher bei ihm wachte, ihn 
75 ob er den Doctor oder vielleicht einen Geiſtlichen holen 
olle. 

„Morgen, heute Nacht ſterbe ich noch nicht, morgen will ich 
beichten und Abſchied von der Welt nehmen,“ ſagte der Kranke 
leiſe und unruhig. „Könnte ich nicht einmal meine Tochter 
ſehen?“ ſetzte er zögernd hinzu. 

„Jetzt in der Nacht geht's wohl nicht, weiß auch nicht, ob 
der Aſſeſſor es erlaubt. Morgen früh will ich gleich fragen.“ 

Riehl ſchwieg, eine furchtbare Unruhe hatte ihn erariffen, — 
er ſeufzte und warf ſich hin und her, kein Schlaf kam in ſeine 
Augen, bis er endlich gegen Morgen ruhiger wurde und mit 
gefalteten Händen leiſe zu beten ſchien. 

Schon um fünf Uhr ging der Wärter zu dem Schließer, 
der eben aufgeſtanden war, um ihm den Wunſch des Gefangenen 
mitzutheilen. 

„Es iſt recht ſchlimm mit ihm,“ ſetzte er hinzu, „heut' will 
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das muß immer 
behalten werden, heute mehr für die Arbeiter gethan, als irgend 
ein Staat auf der Erde. Wie ſieht es denn in Frankreich, Eng⸗ 


ſchehen. Deutſchland hat aber, feſt im Auge 


land, Nordamerika, der Schweiz, Belgien ꝛc. aus? In dem 
ſtolzen und reichen und freien England iſt nicht einmal der 
Kinderſchutz zugeſtanden, den wir längſt haben, in dem freien 
nordamerikaniſchen Staatsweſen fliegt der kranke, arbeitsunfähige 
Mann einfach auf die Gaſſe. Wer es ſich einmal dort verſuchen 
will, der mag ſeine Straße ziehen. 

S agesſchau. 


Dem Reichstage iſt ſoeben ein Geſetzent wurf, 
betreffend die Aenderung des Artikels 31 der Reichsverfaſſung 
zugegangen. Ein Zuſatz zu dieſem bezweckt, die Immunität 
(Unverletzbarkeit) der Reichstagsabgeordneten für die Zeit der 
außergewöhnlichen, längeren Vertagungen zu ſuspendiren. Es 
haben über dieſen Punkt ſchon ſeit Jahren Streitigkeiten ſtatt⸗ 
gefunden. Beſonders in letzter Zeit haben Gerüchte ſich wieder⸗ 
holt dahin ausgeſprochen, daß während der längeren Verkagungen 
des Reichstages die Unverletzbarkeit der Abgeordneten erliſcht. 
Um dieſem Streit endlich einmal ein Ende zu machen, iſt wohl 
das neue Geſetz im Reichstage eingebracht. 

Ein baldiges Erſcheinen Fürſt Bismarcks 
im Reichstage iſt nicht zu erwarten. Die „Damb. Nachr.“ melden: 
Fürſt Bismarck befindet ſich wohl, muß aber jede Erkältung ſorg⸗ 
faltig vermeiden. An den Sitzungen des Reichstages wird er 
auf Wunſch der Aerzte einftwerlen nicht theilnehmen und ſpäter 
nur inſoweit, als ihm die Gegenſtände der Verhandlungen wichtig 
genug erſcheinen, um ſich gegen die ärztliche Vorſchrift aufzulehnen. 

Das Berliner „Militär⸗ Wochenblatt“ beſchäftigt 
ſich wieder mit der zweijährigen Dienſtzeit. Es wird 
dabei darauf hingewieſen, daß die durch Einführung der verkürzten 
Dienſtzeit erhöhte Zahl der im Falle der Mobilmachung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden ausgebildeten Mannſchaften nur durch Auf⸗ 
ſtellung von Neuformationen fruchtbar gemacht werden können. 
Einen wie geringen Werth ſolche Neuformationen für den Feld⸗ 
krieg haben, ſei durch die Praxis erwieſen, und tiefer Werth 
werde durch die Verminderung der Dienſtzeit noch weiter herab- 
gedrückt. Es würde ſomit durch Annahme der zweijährigen 
Dienſtzeit und Erhöhung der Zahl der ausgebildeten Mannſchaflen 
eine entſprechende Erhöhung der Wehrkraft ſich nicht ohne Wei⸗ 
teres ergeben. Dieſe ließe ſich nur dann erreichen, wenn die 
Friedensſtämme entweder entſprechend vermehrt oder derart ver⸗ 
ſtärkt würden, daß ſie trotz der nothwendigen Abgabe zur Er⸗ 
ſatzreſerve⸗ꝛc. Formationen ohne weſentliche Einbuße an innerem 
Halt im Falle der Mobilmachung geſpalten, d. h. verdoppelt 
werden könnten.“ Wir beſchränken uns darauf, dieſe Anſicht zu 
regiſtriren, welche zeigt, daß man ſich auch in den Kreiſen, die 
der zweijährigen Dienſtzeit abhold ſind, damit ernſtlich zu be⸗ 
ſchäf igen beginnt, in welcher Weiſe dennoch dieſe Verkürzung 
eingeführt werden könne. Daß es bei Durchführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit ohne gewiſſe Aenderungen in der Formation 
der Friedensſtämme nicht abgehen wird, davon ſind auch wir 
überzeugt, wenn wir auch die Anſicht des Verfaſſers nicht theilen, 
daß bei der Entſcheidung der Frage, ob drei- oder zweijährige 
Dienſtzeit, eine erhebliche Vermehrung oder Verſtärkung der 
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er einen Geiſtlichen haben und beichten. Ich glaub', es geht mit 
ihm zu Ende.“ 

„Hm,“ meinte der Schließer, „daß kann ich nicht ohne die 
Erlaubniß des Herrn Aſſeſſors thun und ihm kann man doch 
vor ſieben Uhr damit nicht kommen.“ 

Der alte Riehl mußte ſich gedulden. Um ſieben Uhr ging 
der Wärter nach der „Sonne“ und der Herr Aſſeſſor von Lingen 
kam ſelber, um nach ſeinem Gefangenen zu ſehen. 

„Wie geht's, lieber Riehl?“ fragte er, an's Bett des Kran⸗ 
ken tretend. f . 

„Recht gut, Herr Aſſeſſor,“ erwiderte der Alte leiſe, „es geht 
zu Ende, ich möchte nachher um meinen Seelſorger bitten, aber 
noch vorher gern von meiner Tochter Abſchied nehmen.“ 

„Sie wünſchen natürlich allein mit ihr zu ſprechen?“ 

„Wenn's anginge, ja, es iſt mein einziges Kind, Herr Aſſeſſor!“ 

Der alte Mann ſah ihn ſo flehend dabei an, daß es ihn tief 
bewegte. 

Gut, ſagte er nach kurzem Nachdenken, „Sie ſollen mit 
Ihrer Tochter ſprechen. Werde dann noch einmal zu Ihnen 
kommen.“ 

Herr von Lingen ging. Nach etwa zehn Minuten trat Agnes 
bei ihrem Vater ein, der ihr die abgezehrte Hand entgegenftredte. 
Sie ergriff ſie und ſetzte ſich neben ſein Bett. 

„Und das kennte man mir verſchweigen,“ begann ſie in 
einem halb zornigen, halb weinerlichen Tone, „nicht genug, daß 
man uns widerrechtlich wie gemeine Verbrecher einſperrt und uns 
ohne Beweiſe feſthält, man hal es mir nicht einmal mitgetheilt, 
daß Du ſo krank und elend darniederliegſt, Vater! — O, es iſt 
himmelſchreiend, wie man uns behandelt.“ 

„Die Thatſachen ſprechen gegen uns, mein Kind!“ erwiderte 
der alte Mann leiſe, „zu viele Verdachtsgründe rechtfertigen dieſe 
Maßregeln. Sag' mir nur, liebe Tochter, glaubſt Du an meine 
Unſchuld?“ 
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Friedensſtämme als „conditio sine qua non“ in Betracht gezogen 
werden muß. 

Beſchäftigungs⸗Geſuche von Arbeitern 
gehen bei den königlichen Fabriken in Spandau täglich in großer 
Zahl ein, ſo z. B. am Freitag 50, am Sonnabend gar 83 Ge⸗ 
ſuche. Die Direction hat in Folge deſſen der Redaction des 
„A. f. 3. Havell.“ mitgetheilt, daß in der Gewehrfabrik der 
Bedarf an Arbeitskräften vollſtändig gedeckt iſt und daher in 
abſehbarer Zeit Neueinſtellungen nicht erfolgen werden. Uebrigens 
erweitert die Gewe örfabrik ihren Betrieb vorläufig nicht. Es 
geſchieht dies nur bei den techniſchen Inſtituten der Artillerie, 
dem Feuerwerks⸗ Laboratorium, der Artillerie⸗Werkſtatt und 
ſpäterhin wahrſcheinlich auch in der Geſchützgießerei. 

Der Weſtfäliſche Bauernverein beſchloß, die 
preußiſche Regierung zu bitten, als Grundlage der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzung für Landwirthe den Reinertrag der Grund: 
ſtücke feſtzuſetzen, und nahm eine Reſolution für Fortbeſtand der 
Schutzzölle auf Vieh und Getreide an. 

Das neue Colonialgeſetz. Die hauptſächlichſten 
Beſtimmungen des Geſetzentwurfs über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der deutſchen Schutzgebiete find folgende: § 1 Alle Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete müſſen für jedes Jahr 
veranſchlagt und auf den Etat der Schutzgebiete gebracht werden. 
Letzterer wird vor Beginn des Etatsjahres durch Geſetz feſtgeſtellt. 
8 2 Baldmöglichſt nach Schluß des Etatsjahres, ſpäteſtens aber 
in dem auf daſſelbe folgenden zweiten Jahre iſt dem Bundesrath 
und dem Reichstage eine Ueberſicht ſämmtlicher Einnahmen und 
Ausgaben des erſteren Jahres vorzulegen. In dieſer Vorlage 
ſind die über⸗ und außeretatsmäßigen Ausgaben zur nachträg⸗ 
lichen Genehmigung beſonders nachzuweiſen. Die Erinnerungen 
der Rechnungslegung werden durch dieſe Genehmigung nicht 
berührt. § 3 Ueber die Verwendung aller Einnahmen iſt durch 
den Reichskanzler dem Bundesrath und dem Reichstag zur Ent⸗ 
laſtung jährlich Rechnung zu legen. 8 4 Im Falle außeror⸗ 
dentltchen Bedürfniſſes erfolgt die Aufnahme einer Anleihe ſowie 
die Uebernahme einer Garantie zu Laſten eines Schutzgebietes 
im Wege der Geſetzgebung. § 5. Für die aus der Verwaltung 
eines Schutzgebietes entſtehenden Verbindlichkeiten haftet nur das 
Vermögen dieſes Gebiets. 

Der neue Geldbedarf des Reiches und 
Preußens, auf den die Vorlagen an den Reichstag die 
öffentlliche Aufmerkſamkeit wieder hinlenken, ve rurſachte an der 
Berliner Börſe einen heftigen Rückgang der Kurſe unſerer 
Staatsanleihen. Unſere 3 proz Anleihen erlitten Rückgänge, 
wie ſie bei deutſchen Staatsanleihen bisher nur in Zeiten ſchwerer 
politiſcher Complicationen zu conſtatiren waren. 

Der deutſche Geldmarkt wird duch die bei uns 
wie in ganz Europa herrſchende Geſchäftsflaue recht ſtark mit⸗ 
genommen. Ein allgemeines Sinken der Kurſe hat Platz gegriffen; 
Grund zu directen Beſorgniſſen für das Publikum iſt nicht vor⸗ 
handen, es kann nur zur Geduld gerathen werden. An einen 
baldigen Umſchwung iſt nicht zu denken. 

Bei den am Dienſtag in Berlin ſtattgehabten Erſatzwah⸗ 
len zur Stadtverordnetenverſammlung in der dritten Rlafje 
haben die Sozialdemokraten nicht blos mehrere Mandate neu 
gewonnen, ſondern auch einen erheblichen Stimmenzuwuchs zu 
verzeichen. Neu zu wählen waren 15 Stadtverordnete, von 
welchen Mandaten den Liberalen 8, der konſervativen Bürger⸗ 
partei 4, den Sozialdemokraten 3 gehörten. Gewählt ſind 3 
Liberale und 6 Sozialdemokraten. Bei den nothwendig werden⸗ 
den Stichwahlen ſtehen 6 Liberale je 3 Conſervativen und 3 
Sozialdemokraten gegenüber. Daß in den ſechs Jahren, ſeit 
welchen in den betreffenden Bezirken nicht zur Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewählt worden war, die Zahl der Sozialdemo⸗ 
kraten erheblich zugenommen hat, konnte wohl von vornherein 
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen. 


Ruſſiſche Rüſt ungen. Die „Cöln. Ztg.“ bringt fol⸗ 


„Das ſagte ich Dir ja ſchon bei Deiner Verhaftung, Vater, 
ich bin überzeugt, ja, ich weiß beſtimmt, daß Du die That, welche 
man Dir aufbürdet, nicht begangen haſt.“ 

„Wirklich, Du weißt es beſtimmt, Agnes?“ 

Die Simme des Kranken zitterte ſtark, er mußte mehrmals 
zum Sprechen anſetzen, bevor er fortfahren konnte: „Nun, Du 
haſt Dich doch geirrt, mein Kind, ich habe bereits bekannt, daß 
ich's allein und kein Anderer gethan.“ 

Agnes ſtarrte ihn an, als ob er den Verſtand verloren, ein 
angſtvolles Gefühl, daß dem wirklich jo ſei, preßte ihr Herz zu⸗ 
ammen. 

f „Unmöglich, Vater, wie konnteſt Du etwas bekennen, was 
Du nicht begangen haſt?“ 8 

„Still, ſtill,“ flüſterte er,“ es darf Niemand hören, Kind, — 
ich bin alt, werde heute oder morgen ſterben, was thut's, wenn 
die Welt mich verdammt, — Gott wird Erbarmen mit mir haben 
und mir die Lüge nicht anrechnen, da ich's aus Liebe gethan. 
Nicht wahr, Agnes, Du wirſt fortan auf Gottes Wegen wandeln, 
die Menſchen lieben und von dem Vermögen des armen Kleinen 
Gutes thun. Verſprich es mir!“ f 

„Gewiß, lieber Vater!“ verſetzte ſie, ihn ängſtlich betrachtend, 
„aber weshalb haſt Du Dich dieſer ſchrecklichen That beſchuldigt?“ 

„Weshalb? Du fragſt mich, weshalb? — O, ſo fühlſt Du 
noch immer keine Reue? — Glaubſt Du, daß man Dich nicht 
endlich überführen wird? — Ich will Dich retten, unglückliches 
Kind, damit Du hienieden Zeit behältſt, Dich zu beſſern und dereinſt 
Gnade vor Gott zu finden,“ f 5 

„Barmherziger Himmel!“ rief Agnes, wie vernichtet auf die 
Knie ſinkend, „Du glaubſt, daß ich den kleinen Leo ermordet habe?“ 

„Ich muß es wohl glauben, unglückliches Kind!“ flüſterte der 
Vater, „haſt Du ihn nicht immer gehaßt und ihm den Tod 
gewünſcht? Sprachſt Du es nicht gegen mich aus? — Doch ſtill, 
ganz ſtill, kein Menſch ſoll es erfahren. Gott wird mir die Lüge 
um der Liebe willen vergeben, nicht wahr, mein armes Kind?“ 

„Vater, mein geliebter, theuerſter Vater!“ ſprach Agnes, ſeine 
Hand mit Thränen benetzend, die unaufhaltſam ihren Augen ent- 
ſtrömten, „jetzt erkenne ich erſt, wie gut Du biſt und wie ſchlecht 
ich Dich immer behandelt habe. So ſchlecht, wie Du glaubſt, bin 
ich aber doch nicht, da ich Mariannen's Sohn im Grunde ſehr 
lieb hatte und eher ſelbſt geſtorben wäre, als ihm ein Leid zuzu⸗ 
fügen, oder ihn gar zu tödten. Nein, Du armer, guter Vater, 
ich bin ſo unſchuldig daran als Du ſelber, das ſchwöre ich bei 
Allem, was heilig iſt im Himmel und auf Erden. — Aber niemals 
werde ich es vergeſſen, welches Opfer Du mir haſt bringen wollen, 
und dieſe Stunde ſoll ihre Früchte tragen für mein ganzes Leben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


gende Meldung ihres Petersburger militäriſchen Berichterſtatters; 
Der Kriegsminiſter habe neulich in vertrautem Kreiſe geäußert, 
die Kriegsvorbereitungen würden durch die in Folge der Hungers⸗ 
noth verurſachten ſtaatlichen Ausgaben in keiner Weiſe aufge⸗ 
halten, vielmehr ſoll ſogar die Gewehrlieferung beſchleunigt 


Amerika. Außer in Braſilien geht es auch in anderen 
ſüdamerikaniſchen Republiken recht bunt zu. In Paraguay iſt 
von Aufſtändiſchen die Reſidenz des Gouverneurs Delgado geplün⸗ 
dert. Gerüchtweiſe verlautet, der Gouverneur ſei verwundet, 
mehrere ſeiner Offiziere getödtet. Ganz Argentinien ſcheint am 


werden; die eben befohlene Bildung eines Feſtungsartillerie⸗Ba⸗ Vorabend einer neuen Reoolution zu ſtehen, als ſich zwei Kan⸗ 


taillons in Zegoz ſei nur ein Glied in der Kette der fortwäh⸗ 
renden Vermehrung der ruſſiſchen Feitungztruppen, namentlich 
der Feſtungsartillerie; die Koſten ſpielten hierbei keine Rolle, da 
dem Kriegsminiſter auf etliche Jahre hinaus rieſige Summen 
noch zur freien Verfügung ſtehen. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer, welcher am Dienſtag Nachmittag von Pots⸗ 
dam in Hannover eingetroffen war, hatte am Abend das Opern⸗ 
haus beſucht. Bei ſeinem Erſcheinen und bei ſeinem Weggange 
wurde der Kaiſer vom Publikum lebhaft begrüßt. Am Mitt⸗ 
woch beſichtigte der Kaiſer die Reitabtheilungen ſeines Ulanen⸗ 
Regiments und nahm das Frühſtück im Kaſino der Reitbahn 
ein. Am Nachmittag fand im Schloß ein Diner ſtatt, zu welchem 
60 Einladungen ergangen waren. Abends wurde wieder das 
Theater beſucht. Heute, Donnerſtag, Mittag wird S. Majeſtät 
bei dem Offizierkorps ſeines Ulanen⸗Regiments ſpeiſen und Nach⸗ 
mittags die Reiſe nach Springe antreten, wo am Freitag Jagd 
ſtattfindet. 

Kaiſer Wilhelm wird, wie verlautet, im Dezember 
ſich nach Remplin in Mecklenburg begeben, um dort der Trauung 
des Prinzen Albert zu Sachſen⸗Altenburg mit drr Herzogin 
Helene von Mecklenburg beizuwohnen. 

Caprivi an Kalnoky. Dem „Hamb. Korr.“ zufolge 
hat der Reichskanzler v. Caprivi dem Grafen Kalnoky telegraphirt, 
um dieſem zu ſeiner großen ſtaatsmänniſchen Rede zu beglück⸗ 
wünſchen. . 

Der kaiſerliche Gouverneur für Kamerun, 
Herr Zimmerer, iſt zur Berichterſtattung in Berlin angekommen, 
wo er bis Anfang Dezember zu verbleiben gedenkt, um dann nach 
Weſtafrika zurückzukehren. 

Die Handels vertrags⸗Verhandlungen in 
München ſind nun definitiv zu Ende. Die bezüglichen Ver⸗ 
träge werden den Parlamenten aber erſt dann zugehen, wenn 
auch der Abſchluß mit der Schweiz fertig iſt. 


r ‚ —TPT— ———— . rttr 
Ausland. 


Frankreich. Die Zahl der Truppen in Toul und 
ſeinem befeſtigten Lager iſt erheblich verſtärkt. Es befinden ſich 
dor: nicht weniger als 11000 Mann. — Der große Berg: 
arbeiterſtreik in Pas de Calais ſcheint ein allgemeiner 
werden und ſogar noch das benachbarte Nord⸗Departement in 
ſeinen Bereich ziehen zu ſollen. Da die Ausſtändigen über einen 
ziemlich erheblichen Fonds verfügen, kann der Streik lange Zeit 
in Anſpruch nehmen. Kohlen kommen aus Belgien und Eng- 
land einſtweilen, doch wird die Zufuhr nicht gleich bleiben, da 
die belgiſchen und engliſchen Bergleute ebenfalls Schwierigkeiten 
machen. — Den Herzogen aus der Familie Orleans 
macht die Unterbringung ihrer Söhne in irgend einer Armee 
Schwierigkeiten. In der franzöſiſchen Armee dürfen ſie nicht 
dienen. in einer Dreibund⸗Armee ſollen ſie nicht dienen, der 
Czar will ſie erſt recht nicht haben, und ſo iſt man nun auf 
Dänemark verfallen. Der Herzog Jean von Chartres wird als 
erſtrr Prinz von Orleans in die Copenhagener Offiziersſchule 
eintreten. — Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen 
von Giers wird heute Donnerſtag in Paris erwartet. Er be⸗ 
jucht feine dort verhetrathete Tochter. Wenn er auch ganz ſicher 
mit ſeinem franzöſiſchen Kollegen eine Beſprechung 
haben wird, ſo iſt doch irgend eine Folge daraus nicht zu er⸗ 
warten. Aus Paris reiſt der Miniſter am Sonntag nach Ber⸗ 
lin. — Der in Paris anweſende Großfürſt Wladimir von Ruß⸗ 
land, Bruder des Czaren, amüſiert ſich dort nach Kräften. Unter 
Führung eines Geheimpoliziſten beſucht er alle Lokale, wo man 
ſich ohne Gewiſſensſkrupel amüſiert: Bälle, Tingeltangel, Chan: 
tants, Spezialitätentheater ꝛc. In ſolchen Nachtreiſen ſind die 
ruſſiſchen Prinzen beim Beſuch von Paris immer groß geweſen. 
— Die Pariſer Zeitungen ſind unermüdlich im Erfinden von 
Senſationsgerüchten. Jetzt melden ſie, auf den König Georg 
von Griechenland ſei ein Attentat verübt worden. An der gan⸗ 
zen Geſchichte iſt kein wahres Wort. 

Italien. Das italieniſche Königspaar verweilt 
noch immer in Palermo, wohin es zur Eröffnung der großen 
ſizilianiſchen Ausſtellung gekommen iſt und wird dort ſehr ge⸗ 
feiert. Die Königin Margherita machte am Montag eine Fuß⸗ 
partie nach der Spitze des Monte Pellegrino. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Delegations⸗Verhand⸗ 
lungen in Wien verlaufen jetzt, nachdem die auswärtigen 
Angelegenheiten klargeſtellt ſind, recht ruhig. Es handelt ſich in 
den Debatten nur um innere öſterreichiſche Fragen. Die Seſſion 
wird nicht allzulange Zeit in Anſpruch nehmen. — Zur Ver⸗ 
hütung von neuen Börſenkataſtrophen, wie ſie am 
Sonnabend in Wien ſtattgefunden, ſoll die Verbreitung unwahrer 
Senſationsgerüchte zum Zwecke der Börſenſpeculation unter ver⸗ 
ſchärfte Strafe geſtellt werden. Ein bezüglicher Geſetzentwurf 
ſoll dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe demnächſt unterbreitet 
werden. 

Orient. Aus Conſtantinopel werden alle in dieſen Tagen 
von Neuem aufgetauchten Meldungen über Verhandlungen 
zwiſchen England und Türkei wegen Aegypten 
für unbegründet erklärt. Die Engländer find am Nil und ge⸗ 
denken auch dort zu bleiben. — In Serbien macht ſich eine 
heftige Bewegung gegen das am Ruder befindliche Miniſterium 
Paſitſch geltend. Selbſt Geſinnungsgenoſſen des Premierminiſters 
wollen nichts mehr von ihm wiſſen. — Die rumäniſche 
Militärverwaltung wird bei der Manlicher ⸗Gewehr⸗ 
fabrik 100 000 Mauſer⸗Gewehre beſtellen. — Aus Belgrad kommt 
die Beſtätigung, daß Exkönig Milan auf alle ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte in Serbien verzichtete. . 

Rußzland. Da ſich die bisherige Unterſtützung der 
Nothleidenden mit Staatsmitteln gar nicht bewährt hat, 
ſo ſoll eine eigene Regierungscommiſſion die Kornvertheilung in 
die Hand nehmen. Das wird am beſten ſein, vorausgeſetzt, daß 
man ehrliche Leute findet. — Die türkiſche Staats⸗ 
com miſſion, welche den Zaren in Livadia begrüßen ſoll, 
wird kommenden Sonntag oder Montag dort eint-effen. — In 
Folge der Hungersnoth hat in Charkow und Jeka⸗ 
terinowlaw ein Bauernaufſtand ſtattgefunden, welcher ſchweres 
Blutvergießen veranlaßte. 


— 


didaten, der Doctor Pigarro und der General Mitre, um die 
Präſidentenſchaft ſtreiten. Verſchiedentlich iſt es ſchon zu harten 
Unruhen gefonımen. In Braſilien hat ſich Präſident Fonſeca 
dazu bequemt, mit den Aufſtändiſchen in der Provinz Rio Grande 
zu verhandeln Eine wirklich ernſte Bewegung zu Gunſten einer 
Rückberufung des Kaiſers Dom Pedro nach Braſilien iſt bisher 
nicht zu konſtatieren, wenn ſich unter den Führen der neuen Revo: 
lution auch bekannte Monarchtſten befinden! Jeder ſcheint vor 
Allem an die eigene Taſche zu denken. 


1 — —— — — —— Kl — — 
rovinzial⸗Nach richten 


— Schloppe, 17. November. (Augen entzündung) 
Wegen der unter den hieſigen Schulkindern herrſchenden Augen⸗ 
entzündung, von der wir bereits berichten, weilte geſtern im Auf⸗ 
trage des Herrn Regierungspräſidenten Herr Medizinalrath 
Michelſen aus Marienwerder hierſelbſt, um ſich über die Aus⸗ 
breitung der Krankheit zu informiren. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß nur ein ganz geringer Prozentſatz der Schüler voll- 
ſtändig geſund iſt. Es wurden daher folgende umfangreichen 
ſanitätspolizeiliche Maßregeln getroffen: Die am ſchwerſten erkrankten 
Kinder, etwa neunzig, ſind ſofort aus der Schule entlaſſen worden 
und dürfen erſt auf Grund ärztlichen Zeugniſſes über die erfolgte 
Heilung zu derſelben wieder zurück gelaſſen werden. Die übrigen 
Kinder werden von dem praktiſchen Arzte Dr. Häpp an jedem 
zweiten Tage in der Schule unterſucht und behandelt werden. 
Die Behandlung der Kinder armer Leute erfolgt auf Koſten der 
Stadt Die Schulräume werden alle zwei Tage feucht aufgewiſcht 
und mit einer Karbollöſung geſprengt. 


— Flatow, 17. November. (Die verrätheriſche 
Photographie.) Auf eine recht originelle Art und Weiſe 
hat vor kurzem eine Photographie zur Entlarvung eines unge 
treuen Dieners geführt. Der Rittergutsbeſitzer Wilkens in Syp⸗ 
niewo hatte einen Diener Namens Michel, welcher es verſtanden 
hatte, ſich die Gunſt und das Vertrauen ſeines Herrn in vollem 
Maße zu erwerben. Seit einiger Zeit konnte man nun die Be⸗ 
obachtung machen, daß der Diener einen im Verhältniß zu ſeiner 
Stellung auffallenden Luxus trieb. Einige Kaufleute zählten 
den Mann zu ihren beſten Kunden, denn er kaufte die elegan⸗ 
teſten Kleider, werthvolle Schmuckſachen und dergl., und was 
die Hauptſache war, er machte ſeine Einkäufe nur per Kaſſe. 
Erſt vor einigen Tagen noch kaufte er Seidenſtoff für 300 Mk. 
zu einem Kleide für ſeine Mutter. Vor kurzem kam Michel nun 
auf die Idee, ſich in ſeiner Galaequipirung abkonterfeien zu 
laſſen; von ſeinen Bekannten wurde auch der Gärtner des dor» 
tigen Gutes mit einem Bilde erfreut. Bei Betrachtung deſſelben 
fiel dem Manne nun ein Brillantring auf, welcher auf der Pho⸗ 
tographie recht deutlich erkennbar war und ihn lebhaft an einen 
ähnlichen erinnerte, welcher ſeinem Herrn vor kurzem auf räthſel⸗ 
hafte Weiſe abhanden gekommen. Den in ihm aufſteigenden 
Argwohn theilte der Gärtner nun im Geheimen dem Herrn W. 
mit, und während der Diener ſich in Geſchäften in Flatow be⸗ 
fand, wurde bei ihm Hausſuchung abgehalten, welche denn auch 
ſeine ganze Untreue an den Tag brachte. Es wurden eine große 
Anzahl von Herrn W. vermißte Gegenſtände aufgefunden. Es 
ſtellte ſſch bald heraus, daß der ungetreue Diener ſich hatte Nach⸗ 
ſchlüſſel fertigen laſſen, mittels deren er ſich zu Geld- und an⸗ 
deren Schränken Zugang zu verſchaffen wußte. Bei ſeiner Rück⸗ 
kehr wurde er ſofort nach dem Flatower Unterſuchungsgefängniß 
abgeführt 

— Konitz, 17. November. (Blutiger Kampf.) Auf 
dem Gute Joſefshof wurde der Adminiſtrator Spruth von dem 
Knecht v. Liebermann durch Ungehorſau derartig gereizt, daß er 
demſelben mit der Reitpeitſche einige Hiebe verſetzte. Als S. 
Abends den Stall betrat, wurde er von dem v. L. überfallen 
und mittelſt eines Knüttels auf den Kopf geſchlagen, daß er 
blutete. Als der Knecht auf den Adminiſtrator weiter eindrang, 
ſuchte letzterer ihm den Stock zu entreißen. Bei dieſem Ringen 
erhielt S. einen zweiten Hieb über den Kopf, der eine klaffende 
Wunde hinterließ. Als S. nun aus dem Stall flüchtete, wurde 
er von dem Knecht verfolgt und als ihn v. L. faſt erreicht hatte, 
griff S. in der Nothwehr nach ſeinem Revolver und gab auf 
ſeinen Verfolger einen Schuß ab. Durch denſelben wurde v. L. 
oberhalb des Kniees ſchwer verletzt. 

— Aus Littauen, 15. November. (Eine unſinnige 
Wette.) Um fünfzig Pfennige wettete eine Arbeiterfrau aus 
Tuppen, ſie werde eine im vollen Gange befindliche Dreſchma⸗ 
ſchine zum Stillſtande bringen. Sie faßte die Leiterſtange und 
ſtemmte ſich mit aller Kraft gegen die Maſchine, da wich die 
Verkleidung von dem Getriebe, die Kleider der Arbeiterfrau 
wurden erfaßt und fie ſelbſt zweimal um die Leitwelle ge⸗ 
wirbelt. Neben anderen Beſchädigungen hat fie einen Armbruch 


und eine ſchwere Bruſtquetſchung davongetragen. Sie liegt ſchwer 
krank darnieder. 


— Poſen, 17. November. (Eduard von Tempel: 
hoff f.) Am 15. d. M. iſt auf ſeinem Gute Dombrowta der 
Rittergutsbeſitzer Eduard von Tempelhoff geſtorben. In dem 
Verſtorbenen iſt, wie das „Poſ. Tgbl.“ ſchreibt, ein Mann dahin. 
geſchieden, der ſich um das Deutſchthum unſerer Provinz in 
ſchwieriger Zeit hohe Verdienſte ecworben hat. Herr von Tempel⸗ 
hoff war am 26. September 1807 in Obra im Kreiſe Wollſtein 
geboren, war Offizier im Garde⸗Schützenbataillon, nahm aber ſchon 
im Jahre 1829 den Abſchied, um die Bewirthſchaftung des Gutes 
Dombrowka, welches ſein Vater gekauft hatte, zu übernehmen. 
Im Veerein mit dem Landesökonomierath Kennemann begründete 
er Anfang der 60er Jahre den „Verein zur Wahrung deutſcher 
Intereſſen“, aus welchem ſpäter der landwirthſchaftliche Haupt⸗ 
verein hervorging. Vom Jahre 1867 bis 1876 vertrat Herr von 
Tempelhoff den Wahlkreis Poſen⸗Obornik im Abgeordnekenhauſe. 
Er gehörte der konſervativen Fraktion an; bei der Spaltung der 
Konſervativen in Neu- und Altkonſervative trat er den letzteren 
bei. Seit mehreren Jahren war Herr von Tempelhoff durch 
Krankheit genöthigt, ſich von dem öffentlichen Leben zurückzuziehen. 
Sein Tod erfolgte an einer im Gefolge eines Influenzaanfalles 
eingetretenen Gehirnlähmung. 


Jocales. 


Tborn, den 20. November 1891, 


zurück von denen der früheren Jabre; denn es beſtanden 1888 82,63 pCt. 


Einweihung der Geſellſchafts räume des Artushefs. Sicherem und 1587 77,77 pCt. Die beſten Reſultate batten in dieſem Jahre die 


Vernehmem nach wird beabſichtigt, die feierliche Einweihung der Ge- 
ſellſchaftsräume des Artushofes am Anfang des Monats Dezember ſtatt⸗ 


finden zu laſſen. Die Feier ſoll aus 2 Theilen beſteben, nämlich zu⸗ 
nächſt aus dem in der Mittagszeit abzuhaltenden Weiheakt, welcher ſich 
aus muſikauiſchen Aufführungen und Feſtreden zuſammenſetzt. Am 
folgenden Tage und zwar Abends ſoll dann ein Feſteſſen mit anſchlie⸗ 
ßendem Balle ftattfinden. Zu der eigentlichen Weihe des Hauſes werden 
die ſtädtiſchen Körperschaften, die Spitzen der Militär- und Civilbehörden 
ſowie die Vertreter der Korporationen und Vereine eingeladen werden. 
Die Theilnabme an dem Feſteſſen ꝛc. dagegen fol Jedem aus der Bevöl- 
kerung von Stadt und Umgegend gegen Zahlung eines die Koſten 
deckenden mäßigen Eintrittsgeldes freiſtehen. 

— Thorn hat jetzt auch ſeinen „Opernball ! Die Mitglieder 
des Chors aus der Oper „Cavalleria Ruſtieana“, welche hier bekanntlich 
jüngſt zweimal mit günſtigem Erfolge aufgeführt wurde, hatten ſich 
geſtern Abend im kleinen Saal des Vietoria. Gartens zu einem Tanz⸗ 
kränzchen vereinigt, welches für alle Theilnebmer auf das Angenehmſte 
verlief. 

— Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 21. d. Mis. 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher ein Vortrag über Temperamente 
und ihre Behandlung bei der Erziebung gebalten, ſowie über das 
Stiftungsfeſt beratben werden fol. 

— Militär - Anwärter ⸗ Stellen des 17. Armee Corps. 
1. Dezember 1891, Graudenz Ober-Poſtdirektion Danzig,) Poſtamt, 
Landbrieſträger, 650 Mt. Gebalt. 1. Dezember 1891, Schlawe (Pommern, 
Ober⸗Poſtdirettion Cöslin), Poſtawt. Briefträger, jährlich 900 Mt. 
Sofort Stolp, Magiſtrat, Schuldiener 492 Mk. 

— Georg Plehn . Ein verdienſtvoller Veteran der liberalen 
Partei, Rittergotsbeſitzer Georg Plehn, der auch feiner Heimathsprovinz 
ſtets ein treuer Sobn geweſen, wurde vorgeſtern auf feiner Beſitzung Ko- 
pitkowo zur Ruhe gebettet. Der Verſtorbene erreichte ein Alter von 
69 Jahren. Auf dem Gymnaſium zu Marienwerder vorgebildet, beendete 
er ſeine Studien auf den Univerſitäten Breslau, Bonn und Berlin. 
Danach widmete er ſich der Bewirthſchaftung der Familiengüter, war 
mit dem ibm eigenen Fleiße aber auch in verſchiedenen öffenllichen 
Aemtern tbätig. In der Konflittszeit ſtand er in der vorderſten Reibe 
der Liberalen. Im Jahre 1867 wählte ihn der heimiſche Wahlkreis ins 
Abgeordnetenhaus, dem er zehn Jabre hindurch angehörte. Er zählte 
zu Denen, die ſich nach den durch den Krieg von 1866 geſchaffenen Zu⸗ 
fländen mit der Politik der Regierung ausſöhnten, er trat als einer der 
erſten der nationalliberalen Partei bei. Dieſer Umſtand binderte ihn 
aber nicht, in ſteter perſönlicher Freundſchaft auch mit ſolchen zu leben, 


Seminare zu Löbau und Pr. Friedland mit 92,4 und 80,9 pCt. Be⸗ 
ſtandenen, die ungünſtigſten die zu Berent und Graudenz mit 64 und 60 
pCt.“ Seit dem Jahre 1885 find die Ergebniſſe der zweiten Lehrer⸗ 
Prüfungen an den katboliſchen Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen, 
als an den evangeliſchen. In dieſem Jahre iſt das wieder der Fall: 
bei den evangeliſchen Seminaren Löbau, Marienburg und Br. Fried⸗ 
land beſtanden von 89 Lehrern 81 oder 82,6 pCt.; bei den katboliſchen 
Seminaren zu Graäudenz, Tuchel und Berent dagegen von 96 Lehrern 
nur 63 oder 65,6 pCt. Mithin find die zweiten Prüfungen an den 
evangeliſchen Seminaren um 17 pCt. beſſer ausgefallen als an den 
katboliſchen. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich wohl namentlich aus dem 
Umſtande, daß die katboliſchen Seminare mit ungünſtigen Sprachver⸗ 
bältniffen zu kämpfen haben. 

— Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes vom 17. d. Mts. 
Auf Lager 308 Ton. Weizen, 746 Ton. Roggen. Auf Grund erfolgter 
Abſchlüſſe find bierber zu liefern 223 Ton, Weizen aus Rußland per 
ſofort zum Preiſe von 220—240 Mt. (verzollt), 80 Ton. Weizen aus 
dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 230 Mk, 80 Ton. Roggen 
(bier lagernd) aus Rußland per ſoſort zum Preiſe von 230-235 Mt. 
verzollt. In Weizen war für Frachtwaare das Angebot lebhaft, in in- 
ländiſcher Waare feblte jede Offerte. Die Angebote aus dem Auslande 
ſind unberechenbar, die Früchte über neue ruſſiſche Ausfuhrverbote laſſen 
dieſe Angebote kaum Berückſichtigung ſchenken. In Roggen liegen nur 
wenige Angebote vor und dieſe nur bei ſehr hoben Preiſen. 

Von der Weichſel Heute Waſſerſtand 0,03 Mtr. über Null. 
Das Waſſer ſteigt anhaltend weiter. — Es werden hier noch 20 Holz ⸗ 
traften aus Rußland erwartet, s befinden ſich bereits unterhalb Schillno. 
Wenn ſämmtliche Holztraften bier eingetroffen fein werden, hat das 
diesjährige Holzgeſchäft fein Ende erreicht. 

) Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 325 
Schweine, darunter 53 fette. Letztere erzielten 34—35 M. pro 50 Klgr. 
Lebendgewicht, magere Schlachtwaare wurde mit 30--32 M. bezahlt. 
Ferkel koſtete das Paar durchſchnittlich 12 M. Nach kleinen Schweinen 
war lebhafter Begehr. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 9 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Eine Weinkriſe in Italien) Januzi, der Abgeordnete 
für Bari, veröffentlicht eine Schrift über eine Weinkriſe in Apulien, 
welche namentlich in der Umgegend von Bari überaus traurige Zuſtände 


die politiſch nicht ganz ſeiner Meinung waren. So iſt er dahinge- J bervorgerufen bat. Die Weinmenge iſt ſo koloſſal, daß die Bauern 


ſchieden, von den Seinen geliebt, geſchätzt von allen, die ihm im Leben 
einſt nabe ſtehen durften. Leicht ſei ihm die Erde. 
Frachtbriefadreſſen. Es wird darüber Klage geführt, daß bei 
Sendungen nach Berlin in den Frachtbriefen häufig die Angabe der 
Wohnung des Empfängers fehlt oder dieſelbe nur ungenau oder un- 
deutlich bezeichnet iſt. Den Eiſenbabndienſtſtellen iſt die genaueſte Be⸗ 
achtung der Beſtimmungen im § 26 Ziffer 4 der allgemeinen Abferti- 
gungsvorſchriften, nach welchen bei Sendungen nach größeren Städten 
auf die Angabe der Wohnung ſowie des Standes und Vornamens des 
Adreſſaten im Frachtbriefe hinzuwirken iſt, zur Pflicht gemacht worden. 

— Preuſtiſche Lotterie. Für die nächſte Ziehung werden bekannt⸗ 
lich anſtatt der bisherigen Achtellooſe nur noch Zeyntellooſe ausgegeben. 
Der Preis eines Zehntellooſes wird 4,20 Mark betragen. 

— Deutſche Anſiedelungen in Poſen. Der „Kuryer Poznanski“ 
meldet mit Vorbehalt, daß die Verwaltung des Anſiede lungsgutes 
Pieruszyee, Kreis Jarotſchin, bei der ungenügenden Anzahl deutſcher 
Koloniſten Ordre erhalten habe, die Parzellen auch an polniſche 
Bauern zu verkaufen. Dies iſt wobl nicht recht zu glauben. 

— Reſultate der Volksſchullehrer⸗ Prüfungen pro 1891. 
An den ſechs Seminaren unterer Provinz haben in dieſem Jahre das 
Lehrerexamen im Ganzen 199 Seminar⸗ Abiturienten und 6 Schulamts⸗ 
bewerber gemacht. Von den erſteren beſtanden die Prüfung 186, von 
den letzteren 4. Demnach ſind von den Zöglingen der Seminare 6,6 pCt. 
durchgefallen und von den Schulamtsbewerbern 33,4 pCt. Im vorigen 
Jahre fielen von den Seminar- Abiturienten nur 1,67 pCt., von den 
Schulamtsbewerbern aber 36,3 pCt. durch. Am Seminar zu Graudenz 
beſtanden von 29 Zöglingen 27, in Löbau von 30 25 und in Marien⸗ 
burg beim Hauptkurſus von 29 26, beim Nebenkurſus 23 25; bei den 
anderen 3 Seminaren beſtanden ſämmtliche Zöglinge der erſten Klaſſe, 
nämlich in Berent 23, in Tuchel 28 und in Pr. Friedland 32. Bebufs 
endgiltiger Anſtellung machten in dieſem Jabre 194 Lehrer die zweite 
Lebrerprüfung, während ſich im vorigen Jahre 219 derſelben unterzogen. 
Die arößte Theilnehmerzahl batte das Seminar zu Tuchel mit 51, die 
geringſte das zu Graudenz mit 20 Lehrern aufzuweiſen. Von den 194 
Lehrern beſtanden 144 (im Vorjahre 162 und 219), außerdem wurden 
7 die Lehrbefähigung für Unterklaſſen von Mittel- und böberen Töchter⸗ 
ſchulen zuerkannt. Im vorigen Jahre erhielten 11 Lebrer die Aus 
zeichnung. Damals fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 26,03 pCt. 
durch In dieſem Jabre beträgt der Prozentſatz der Durchgefallenen 
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und Feindäckerei von 


3 eiſerue Oe t kaufen. 
Maisbrod, 2 5 5 


die Waſſerziſternen ausleeren, um ſie mit Wein zu füllen. Wegen 
Mangel an Abſatz verfaulen die Trauben an den Rebſtöcken. Der 
Preis für ein Hektoliter Wein beträgt 4 Mark. 

(Berliner Leben.) Um ſich den Mißhandlungen ihres Mannes 
zu entziehen, hat ſich die Frau eines Lokomotivführers Mehring aus dem 
Fenſter ihrer im zweiten Stockwerck belegenen Wohnung geſtürzt. Schwer: 
verletzt wurde die Frau aufgeboben, der Mann verhaftet. Die Familie 
beitebt noch aus ſieben Kindern, von welchen ſich fünf bei den Eltern 
befanden. 

(Beim Bau) des Fiſcherhafens in Hamburg explodirte der Keſſel 
einer Lokomotibe. Zwei Maſchiniſten und ein Heizer wurden dermaßen 
verbrübt, daß fie bald nachher flarben.: 

(Die Unter bilanz) der durch die Veruntreuungen ihres 
Direktors, des Bankiers Fiſcher, ſtark geſchädigten Meißener Kreditbank 
fol 800,000 Mark betragen, für welche Summe der Aufſichtsrath auſ⸗ 
kommen will. Fiſcher wurde nach dem Dresdener Unterſuchungsge⸗ 
fängniß abgefübrt. 

(Auch die Gläubiger) des verkrachten Bankiers Maaß in 
Charlottenburg werden bös bereinfallen. Die Ausſichten auf eine un- 
gefäbre Schadloshaltung der kleinen Leute haben ſich nicht bewahrheitet. 

(Bei Fiume) fand ein Zuſammenſtoß ſtatt. Fünf Leute find 
ſchwer, mehrere Reiſende leicht verletzt. 

(Aus der argentiſchen Provinz) Santa FE liegen aus- 
führliche und ſehr betrübende Berichte über den greßen Wirbelſturm 
vor, welcher die Provinz beimſuchte und ganz entſetzlich hauſte. Die Zabl 
der umgekommenen Menſchen iſt viel erheblicher, als es zuerſt hieß: 
fie beträgt wohl über zweibundert. Zahlreiches Vieh iſt unter den zu⸗ 
ſammenſtürzenden Ställen erſchlagen. Beſonders ſind die Landorte 
recht hart mitgenommen. 

(Zum Bankkrach in der Schweiz). Die Kredit⸗ 
bank in Winterthur, deren Inſolvenz wir gemeldet haben, ſoll 
ſchwindelhafte Beziehungen zu dem Züricher Bankverein betrieben 
haben. Eine Anzahl wohlangeſehener Winterthurner Bürger⸗ 
familien ſoll ihr ganzes Vermögen bei dem Fallimente einbüßen. 
a. viele kleinere Antheilhaber kamen dabei um ihr jauer erſpartes 

eld. 
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25,3 pCt. Danach ſind die Ergebniſſe der diesjäbrigen zweiten Lehrer⸗ 
prüfungen etwas günſtiger, als die der vorjährigen, ſtehen aber noch 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 19. November. 
Warſchau, den 14. November 0.48 über 
Culm, den 18. November., 0,19 unter „ 
Brahemünde, den 18. November. 928200 
Brahe: 
Bromberg, den 18. November. 3 


0,03 unter Null. 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn, 


SHansdels-. Nachrichten. 
Thorn, 19. November. 


Wetter; ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn. 

Weizen unverändert, 1231 24pfd. bell 222/24 Mk., 125% 7pfd. hell 
225/27 Ml., 128/29 pfd. bell 228 Mk. feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 111/12pfd. 223/24 Mt., 113/15pf. 22527 Mk., 

116 8pfd. 22830 Mk. 
Gerſte, Brauwaace 170—175 Mk., Fntterwaare 11—154 Mk. 
Hafer 167172 Mk. 
Lupinen, blaue trockene 80—82. Mt. 


Danzig 17. November. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 160 2:2 
Mt bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 134 Mk., 
zum freien Verkebr 128 Pfd. 238 Mk. a 

Roggen loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm. Re⸗ 
gulirungspreis 120 Bid lieferbar inländiſch 243 Mk. unterpoln. 195 
Mk, tranſit 194 Mt. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71½ M. Gd., per 
November 69 M. Gd. per Januar⸗Mai 69%, M. Gd., nicht contino 
zer 52 M. Gd., per November 49%, M Gd, per Januar Mai 5⸗ 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19 November. 
Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


— — 


19 11. 91 18. 11 94. 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 194,25 | 191,50 

Wechſel auf Warſchau kurz 193,75 190,75 

Deutſche 3%, proe Reichsanleihe ; 97,30 97,50 

Preußiſche 4 proc Conſons 105,30 | 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. - . 95, — — 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — — 

Weſipreußiſche 3/ proc Pfandbrieſe 93,40 93.20 

Disconto Commandit Antheile . 165,20 | 163,80 

Oeſterr. Creditactien. . 144,70 | 143,50 

Oeſterreichiſche Banknoten 171,85 171,90 

Weizen: November⸗December 233,75 232.75 

April⸗ Mai 233,79 | 233,— 

loco in New-Port . 107,50 | 106,60 

Roggen: loeo 5 239,— | 239, — 

November . 241.— | 240, - 

November. December 241,— | 240, — 

April-Mai 8 233,20 | 237,— 

Rüböl: Rennt var 3% 62,70 62,50 

April⸗ Mai - er 61,40 61.— 

, Karen dr 73 20 73,— 

70er loco. 5 s . . 53,80 53,60 

70er November: 3; -— , +. 53,40 52,90 


70er April-Mai . x 8 54,10 53,70 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinstuß 41 reſp 5 Ent. 


Schutz vor Schaden! Die bei Huſtenepidemien, Grippe, In⸗ 
1 — ze mit geradezu wunderbarem Erfolge bewährten Fay’s ächten 
odener Mineral - Pastillen werden nachgeahmt, und als ächt zu ver- 
kaufen geſucht. Daß das Publikum mit einem Falfificat regelmäßig 
gründlich betrogen wird, iſt ebenſo traurig wie wahr. Die Patienten 
können ſich aber vor Geldverluſt und Nachtbeil wobl ſchützen, wenn fie 
die dargebotene Woare auf ihre Echtbeit prüfen. Fay’s Pastillen 
tragen auf dem Schachtelband den Namensaufdruck des die Fabrikation 
der Fay's Paſtillen controllirenden Arztes Herrn Sanitätsratb Dr. W. 
Stöltzing und auf der blauen Verſchlußmarte den Namenszug Ph, Herm. 
Fay. Alle andern ausgeſtatteten Pastillen find keine Fay'sehen Sodener 
Mineral-Pastillen, sind also auch nicht feht, nieht ärztlich 
garantirt und folglich werthlos. Die ächten Sodener Dis 
neral⸗Paſtillen koſten in allen Apotbeken und Droguerien 85 Pf. 


B erfülſchte ſchwarze Seide. Mr 


des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt fofort zu · 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz bellbräun⸗ 
licher Farbe. — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich alimmen die „Schußfäden“ weiter 
wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und binterläßt eine dunkelbraune 
Ihe, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerſtäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik-Devot von G. Henne“ 
berg (K. und K. Hoflief.) Zürich verfendet gern Muſter von ſeinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. Doppeltes Brieſporto 
I nad der Schweiz 


Herrſch. Wohnungen 2 5 970 e, 5 Zim., Entree, Zubehör 


aſſerleitung zu vermiethen 


Wunder der Industrie. täglich friſch zu haben in der Brod⸗ Pferde een n de Tauft U. zahlt b. höchſt. Gase . und A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 
romberger ⸗Vorſtadt, Schulſtraße 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von . q, Stein, Culmerſtr. 12. 
22 Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung b. n deen , Verl 
Kaſernenbau i. Strasburg Weſtpr. E 


heute an das volle Zollpfund = 500 
Gramm wollene Damen und 
Alädchen-Kapotten, Kopf- u. Caillen⸗ 
tücher, Mützen Shälchen ꝛc. jo lange 
wie der Vorrath reicht. 


A. Hiller, Schillerſtraße 


XXXXXNONXNNNN Elſahl 85 
Dauer⸗Gßartoffeln 


(en- gros und en- 
ligſt und liefert frei in’g 155 
Amand Mü r, 


an 0 dieſer Zeitung zu richten. 

ulmer Straße. Fine Partie Kinder Hin ift in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vo 
Tü i i — 8 b Schulſtr. 114, ſofort wiiethe 
agl 4 ft ſches verkauft unterm Selbſtkoſtenpreiſe. e 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. 


kile uppenpel; bromberg.⸗Vorſt., 


2 Maisbrod mu 
vorzüglich im Geſchmack und groß bei Einen 
Max Szczepanski, | 


Gerechteſtraße 6 u. in der Niederlage 
bei Fa Zippan, He ligegeiſtſtr. 72. 


verkaufen bei 


ächer Landwirthſchaft 
erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. ſind von ſofort zu vermiethen. 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ 
tail) offeriert bil-] Verwalter oder Oberinſpeetor. 

. Bitte Anfragen an die Expedition 


mit ſchwarz. Tuchbezug bi 
Ww. Paczkowskl. geiligegeiſtſtr. 


Preiſe P. Blasejewsk i, Gerberſlr 35. 


Lehrlinge 


ſagt die Expedition. 


zu verm. Breite⸗Str. Nr. 9, 2 Tr 


Wo ? Mb. Zimmer ſofort zu verm. 


in möblirtes Vorderzimmer 
Araberſtraße 10. 1 Treppe. 


hr. Sand, 


Bromberger-Vorftadt, Schulſtr 138. ache Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 


zc. von jofort zu vermiethen. 
arten u. freundl. geranm. Wohn. 
fofort zu bezieh. 4. Endemann. 
immer, möbl. od. unmöbl., auch 
zum Comptoir geeignet, find von 
ſofort er. zu vermiethen. 


Tuch macherſtr. 8 


4 dwirt h, Ern fein möbl. Zim. u. Cabin. ſogl. iS nebft Cabinet ift zu vermiethen. 


2 Heine Wohnungen 


eine Wohnung, Stroband- 
ftraße Nr. 15 I, iſt zum 


Winklers Hotel.|!. r Näheres bei Casprowitz, Kl. Moder, 


Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 


ine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 


äckerſtraße 43 


5 Eine 
den und Wohnung ſofort i fort reſp. 1. d 
herrſchaftl. Wohnung ee Junkergaſſe 7. 1 April 1592 die erſte Vat beſt 


Maurermeiſter Soppart. 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
9 zuſan ruhige Miether abzugeben. 
A. Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


Culmerſtraße 340 41 


per 1. October zu vermiethen: einen 
Parkſtr. 4 Laden nebſt Zub. einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) zu vermiethen 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau ⸗Vorſteher Franke. 


aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. I.. Hintzer. 


Großer Laden 


(vormals Hey) 


Preuss, Culmerſtraße. 


Fu. 2 a. 3 J. n. D. Breiteltt. 
n. Zub. v. 1.1. 92 zu verm. A. Kotzer 


rene a € 
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Mit Gottes gnädiger Hilfe 
O wurde meine liebe Frau Helene 
8 geborene Selke heute von einem 
kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 
Thorn, den 18. Novbr. 1891. 
NMTeller, 
Landgerichtsſecretär. 


O000000000000000005 
Standesamt Thorn. 


Vom 8. November bis 16. November 1891 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Johannes, S. des Malermeiſters 
Burczykowski. 2. Leo, S. des Arb. 
Auguſt Szytkowski. 3. Stanislawa, 
T. des Kaufm. Alexander Menczarski. 
4. Paul, S. des Sattlers Thomas Do⸗ 
narski. 5. Frida T. des Hoboiſt Eugen 
Fleiſchhauer. 6. Stanislaus, S. des 
Schachtmeiſters Franz Znaniewicz. 7. 
Gertrud, T. des Heizers Victor Zabo- 
rowsktti. 8. Bruno, S. des Schiffs. 
eigners Eduard Schröder. 9. Ida, T. 
des Schiffseigners Eduard Woſikowski. 
10. Otto, S. des Arb. Ferd Orgas. 
11. Martha, unehel. T 12. Wanda, 
T. des Mühlenbauers Reinhold Rau. 
13. Wanda, T. des Pferdebahnkutſchers 
Anton Fialek. 14. Franciska, unehel. 
T. 15. Regina, T. des Spediteurs 
Adolph Aron. 16. Alfred Wilhelm 
Guſtav, S. des Vicefeldwebels Aman⸗ 


2 


dus Theoder Liebenau. 17. Bruno, 
unehel. S. 
b. als geſtorben: 
1. Franz, 2 J „ S. des 


Kutſchers Fallenczyk. 2. Schuhmacher⸗ 
frau Catharina Wolski geb. Darabasz, 
28 J. 11 M. 15 T. 3. Franz, 5 J. 
5 M. 5 T., S. des Maurers Johann 
Staſierowski. 4. Thereſe, I M. 16 T., 
T. des Schiffsſteuermanns Andreas 
Strzelecki. 5. Schuhmachermeiſterfrau 
Johanna Borzechowski geb. Gajewski, 
73 J. 4 M. 22 T. 6. Rentier Bern⸗ 
hard Meyer, 69 J 7. Schloſſerfrau 
Anna Tulinski geb. Wisniewski, 82 J 
8. Arb. Joſeph Wamka, 58 J. 9. 
Schiffsgehilfe Friedrich Harke, 73 J 
10. Arb. Paul Horn, 27 J. 10 M. 
2 T. 11. Zimmermannsfrau Barbara 
Podwalski geb. Krefta, 61 J. 12. Uhr⸗ 
macher Johann Philipp, 33 J. 6 M. 
14 T. 13. Fleiſchergeſelle Carl Heff, 
39 J. 3 M. 1 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot; 

1. Eiſenbahn⸗Rangirarbeiter Franz 
Friedrich Wilhelm Pleger mit Johanna 
Baranowski. 2. Arb. Johann Kriegel 
mit Auguſte Klawitter = Waldungen. 
3. Fleiſcher Michael Twaragowski mit 
Franciska Clara Gorski = Bromberg. 
4. Arb. Theophil Witkowski mit Aus 
guſte Henriette Wilhelmine Weiß. 5. 
Kellner Otto Carl Bein mit Eliſabeth 
Hermine Johanna Skibba. 6. Arb. 
Carl Guſtav Schulz mit Bertha Pau⸗ 
line Strauß. 7. Kaufmann Carl Leo: 
pold Fenske mit Martha Sophie Ra⸗ 
czynski⸗Piaski. 

d ehelich find verbunden: 

1. Hoboiſt Arnold Kühn und Hed⸗ 
wig Oborski. 2. Obſtpächter Caſimir 
Wegrzynski und Zimmergeſellenwittwe 
Roſalie Keßler geb. Zawadzinski. 3. 
Bäcker David Mendelſohn und Friede⸗ 
ricke Besbroda. 4. Schmiedemeiſter 
Friedrich Schellin⸗Dramburg und Ser⸗ 
geantenwittwe Thereſe Konopka geb. 
Meiler. 5. Schuhmacher Carl Venner 
und Emma Barz. 


Bekanntmachung. 

Für die Monate November und De⸗ 
cember cr. haben wir folgende Holz. 
verkaufstermine feſtgeſetzt: 

Montag, den 30. November cr, 

Vormittags 10 Uhr, 

im Mühlengaſthaus Barbarken, 
Montag, den 7. December cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Jahnke'ſchen Oberkrug Peuſau, 
Montag, den 21. December cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Schwanke'ſchen Kruge zu Reuczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
Baarzahlung gelangen zunächſt Totali⸗ 
tätshölzer (meiſt Trockniß) und zwar 
Kloben, Knüppel, Stubben, Reiſig I. 
und Reiſig II. Klaſſe (Knüppel⸗ und 
Slangenreiſig) aus dem diesjährigen 
Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück ſchwache 
Eichennutzenden (Schirrhölzer) im Jagen 
48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn, den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Auf 's Land 


wird zum 1. Januar eine ältere 
Köchin und ein älteres Haus⸗ 
mädchen bei gutem Lohn geſucht 
Zu erfragen in der Expedition d. Big 


ſoll das im Grundbuche von 
Alte Jacobs - Vorſtadt Blatt 28 auf 
den Namen der Franeiska Okonie- 
wiez und der Wittwe Anna Ra- 
domska eingetragene, 
legene Grundſtück am 


23. 


vor 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


0,15,40 Hectar zur Grundſteuer, 


und bewährt ſich 
vorzüglich als 


gehört zu den am leichteſten 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Thorn, 


zu Thorn be⸗ 


Januar 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
dem unterzeichneten Gericht — 

Das Grundſtück iſt mit 0,83 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 10. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Uekäuntmachung. 


Am 30. November 1891, 
Mittags 12 Uhr 
ſollen im Botenzimmer der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 
ungefähr 795 Kilogramm ausgeſon⸗ 
derter Acten 
theils zum Einſtampfen, theils zu ein em 
ſonſtigen ſie vernichtenden Gebrauche 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 14. November 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Die Herberge der vereinigten 
Innungen zu Thorn iſt vom 1. Jar 
nuar 1892 zu verpachten. Das 
Herbergshaus enthält Reſtaurations⸗ 
räume, Verſammlungszimmer, Schlaf⸗ 
jaal, Fremdenzimmer, Wohnung fürſden 
Pächter n. Zubehör. Mitvermiethet werd. 
18 eiſ. Bettgeſtelle 20 Tiſche, 4 Dtzd. 
Stühle u. ſ. w. Die Bedingungen liegen 
aus bei dem Vorſitzenden des Herberge: 
ausſchuſſes Herrn F. Stephan, Thorn. 
Die Offerten find bis zum 5. Der 


ermber d. 38. daſelbſt einzureichen. 


Reine neue rfladung! 


ſondern altes bewährtes Hausmittel 
(Malzzucker u. Zwiebelſaft) ſind die ächt, 


Oskar Tietze'ſchen 
Zwiebel⸗ Bonbons, 


beſtes, billigſtes Mittel gegen Huſten, 

Heiferkeit u. Verſchleimung mit 

Erfolg angewendet Man achte genau 

auf die „Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 
„Oskar Tietze.“ 

In Beuteln zu 25 und 50 Pfg. bei 

Fd. Paschkswski u. Pe i. Thorn. 


Schon am 24. Novbr. cr. 
findet die erſte Ziehung der An- 
tiftlaverei = Lotterie ſtatt. Der 
Vorrath an Looſen iſt nur noch gering. 
Hauptgew.: Mk. 600 000, 300 000 ꝛc 
Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Orig.⸗Looſe zur I. Kl.: Y, à Mk. 21.— 
a Mk. 10,50, Yo A Mk. 2,50. An⸗ 
theile: / & Mk. 1.—, ½6 à Mk. 2,— 
% à Mk. 3,50. Als beſonders vor: 
theilhaft empfehle ich die Betheiligungs- 
ſcheine & Mk. 3, — an 10 verſchiedenen 
Nummern; mehrere Emiſſionen hiervon 
haben bereits reißenden Abſatz gefunden. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


f 
i 


Couverts 


in verschiedenen Farben 
mit jedem beliebigen Aufdruck 
fertigt 
die Buchdruckerei 
von 


Ernst Lambeck, 


iHieieleieleieieieieie, 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 
zu 
Linderung a Reizzuftänden de Athmungsorgane, di ang, seu gage 80 Mak pro Flache 75 Pf 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis (ſogenannte engliſche 
welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) x. Krankheit) gegeben und uuterftiigt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Ma 9 tz 


Fernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Chauſſee⸗Straße 19 


D 


nur Prima-Waare 0 
S —unigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


82 
8 
Seo doe Nr. 266 entgegen. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


tes Hausmittel 


für 


EIN 


verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſenmitteln, 
verordnet werden. 
rk. Preis pro Flaſche 1 Mark. 


— Niederlagen in jaf A zeren Droguenhandlungen. — 


A 
— 


Bi 
Cigarren 
in jeder Preislage, 

tadellos in Brand und Güte 


g empfiehlt 
die Cigarren- und Tabaſhandlung 
1 


vo. 
M. Lorenz-Thorn 
Breiteſtraße 50. 


!.... ˙ A » TE REN 
DB a A a a 
Looſe nur 3 K. at sin. nicht 3,50 M. 


Porto u Liſte 
(wie anderweitig angeboten ) 


Zum Befen des Kaiſer Friedrich Krantenhauſes in San Remo. 
Große Geld-Lotterie 
(Auszahlung ohne Abzug.) 
Ziehung am 8. und 9. December d. 


in Hannover. 
Zur Verlooſung gelangen 


3 79 Geldgewinne, darunter 
5 10,000 Matt, 
4 Haupttreffer 5000 Mark, 
10 85 1000 Mark, 


"& 
. 


von je 
upttreffer 
von je 


10 Gewinne a 500 Mark = 35000 Mark 
10 7 " 400 rer 4000 " 
10 „ „300 „ 300060 „ 
10 " n 200 WERE 2000 " 
40 „ „100 „ - 4000 „ 
50 „ „ 50 „ 5 25060 „ 
50 7 " 40 „ = 2000 „ 
100 77 A 30 77 ar 3000 „ 
| 100 7 5 20 1 * 2000 „ 
100 „ „ Is „ 2800. 
100 „ „ 10 „ 1000 „ 
3280 5 „ 16400 „ 


75 7 
WIE” Cine Verſchievung der Ziehung, ſowie eine Verminderung der 
Gewinne iſt durchaus ausgeſchloſſen = 5 
Looſe zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung. 


Looſe nur 3 M. u. nicht 3, 80 M. 
(wie anderweitig angeboten.) 


a a nn 

ae Für vortheilbaſte und gewinnbringende Milcherzeugung, 
Be Kälber, Schweine, Ochſen⸗ und Schafmäſtung, Pferde⸗ und 
1075 . Geflügelſütterung empfehle ich das dee FREE ler 
s@® Thorley’sche Mastpulver. esrb 5 Dientten 


Mk. 1.15 für 10 Packete bei €. A. Guks h, Kaufmann, Thorn. 
—— 


Bekanntmachung 


Während des diesjährigen Winters werden an denjenigen Tagen, an 
welchen bie Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt find, bezw. der Ueber. 
gang über die Eisdecke der Weichſel polizeilich nicht geſtattet iſt, zwiſchen den 
Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt wieder beſondere Perſonenzüge nach 


olgendem Fahrplan verkehren: 

1 Fa Bahnhof Abfahrt 12° N. 1% N. 15% N. 421 N. 
„ Stadt Ankunft 120 N. 1 N 1 N. 42 N. 
Stadt Abfahrt 12% N. 12˙ N. 1% N. 4s N. 

Bahnhof Ankunft 12“ N. 1˙ 1 29 N. AN, 
befördern 0 nur 70 8 9 en gab. 
reiſe von 5 Pf. pro Perſon, auch werden für zwe age gültige Rück⸗ 
5 5 zum Preiſe von 10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch Schüler- 
fahrkarten zur beliebigen Hin» und Herfahrt für den Tag der Löſung zum 
Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Abfertigung von Gepäck iſt ausgeſchloſſen. 
Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 
Die Tage, an welchen die obenbezeichneten Züge verkehren, werden dem 
Publikum durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof, 


30 Pf (incl. 
Porto u. Liſte) 


[2 


Dieſelben 


ſowie an der Ecke der Breiten- und Schillerſtraße auf der Abdeckung des Lauf⸗ 


brunnens bekannt gegeben werden. 
Thorn, den 6. November 1891. 


6000 Mark Steinſprenger 


5% ſichere Hyhpothek, abſolut ſicher, 
End zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter 


der Kaſerne in 
durch Maurermeiſter 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
ranke und Neconvalescenten 


erhalten dauernde Arbeit deim Bau 
Strasburg Weſtpr. 


G. Soppart in Thorn. 


Krüftigung 


zur 


Aula der Bürgerschule. 


Freitag 20. November 1891: 
II. Sinfon ie-Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang präcife 8 Uhr. 
Num. Sitzplatz 1,25, Stehplatz 0,75 Mk. 
Friedemann, 
Muſikdirigent. 


Verein. 

fat 2 

Sonnabend, den 21. d. Mts, 
Abends 8 Uhr: 


. 
General-Verſammlung 
bei Nicolai. 

Zahlreiches Erſcheinen dringend 

erwünſcht. 
Tages or du ung: 
Venderung der Vereins-Satzungen. 
Der Vorstand. 
Baldıge Bestellung auf das dem- 
nächst erscheinende 


PER ASPERA, 


Roman von 
Georg Ebers. 
2 Bände elegant gebunden 14 Mark 
erbittet die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Carl Mallon-Thorn, 
Altstädt: Markt Nr 302. 
Tuechhandlung u. Maassgesehäft 
für feine Herrengarderoben. 


Pelz-Waareu. ER 
Garnituren aller Fellgattungen 
b un pr. rag 

illigſte Preiſe. 
Pelz u. . 
für Herren n Knaben von | Alk an. 
Reparaturen prompt u. billig ſt 
„Kling, Kütſchner, 


Brückenſtraße. 
U 
Gummischuhe 
s jeder Art 
nenefte Form, i. Qualität unübertroffen 
wie bekannt bei 


D. Braunstein, 
Breiteſtraße 14. 


Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, 


ſowie meine als gut und haltbar be⸗ 
kannten und mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Schillerſür. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
horn, Brückenstr. 18. 


Christbaum- 


= Confect : 


— . 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung 
Mk. 2,80 Nachn. Bei 3 Kiſten 1 Bräj 
Friedrich Fischer, Dresden-. 12 


chmiedelehrünge 


verlangt 8. Krüger, Wagenfabrit 


A Die Zeitungen 


190, 202, 208, 214, 
220 (220) der „Thorner Zei⸗ 
tung“ werden zurückgekauft. 
Die Expedition. 
Ynagogale Nachrichten. 
Freitag, den 20. November cr. 4 Uhr: 
Abendandacht. 


Beilage und Zeitſpiegel. 


